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Der Minderheitenſchutz 
auf dem Völkerrechtskongreß. 


Der internationale Völkerrechtskongreß be⸗ 
handelte u. a. den Minderheitenſchutz. 
Die Beteiligung war beſonders ſtark, nament- 
lich aus den „Nachfolgeſtaaten“ O ſterreich. 
Ungarns. Der Präſident der Untverfität 
Mancheſter, Profeſſor Hopkinſon, führte in 
feinem Referat aus, daß die Geltend⸗ 
machung des Minderheitenrechtes 
beim Völkerbunde äußerſt er ⸗ 
ſchwert ſei, weil die Klagen nicht direkt an 
den Bund, ſondern an den Dreierausſchuß 
gehen, der zu entſcheiden hat, ob die Angelegen⸗ 
heit überhaupt vor das Schiedsgericht kommt. 
Der Völkerbund wolle den verklagten Regie⸗ 
rungen meiſt nicht unbequem werden 
und begnüge ſich oft mit einer bloßen An⸗ 
frage bei ihnen. Erſt zweimal ſei es zur 
Verhandlung gekommen. Beide Male hätten 
allerdings die Kläger recht bekommen. 

Der franzöſiſche Profeſſor Brunet beklagte 
vor allem die Heimlichkeit im jetzigen 
Verfahren. Die Minderheiten erführen meiſt 
gar nicht, was aus ihrer Klage geworden 
ſei. Beide Teile, Kläger und Verklagte, müß⸗ 
ten als gleichberechtigte Parteien 
behandelt werden, da die Staaten durch An⸗ 
nahme der Minderheitsſchutzverträge ſich der 
Kontrolle des Völkerbundes unterworfen hätten. 
Die Staaten wollten aber wohl 
die Minderheiten allmählich über. 
haupt verſchwinden laſſen! 

Die Profeſſoren Magyart aus Budapeſt 


‚und Rauchberg aus Prag legten den Entwurf 


eines Geſetzes über das Verfahren im Prozeß 
des Minderheitenſchutzes vor. Vor allem wird 
darin die Prozeßfähigkeit der Minderheiten 


gefordert, und jedem Angehörigen einer Min- 


derheit wird das Petitionsrecht zuerkannt. Der 
Schiedsgerichtshof ſoll das Recht erhalten, 

nterſuchungskommiſſionen in das 
Land der Parteien zu entſenden. 

Die Beſchlüſſe, zu denen man ſchließlich 
gelangte, gehen dahin, daß die klagenden Min⸗ 
derheiten von dem Schiedsgericht anzuhören 
find, ferner, daß alle Eingaben und Dokumente, 
die ſich auf ein Verfahren in Sachen einer 
Minderheit beziehen, vom Völkerbund ver- 
öffentlicht werden ſollen. Auch in den 
Jihresbericht des Völkerbundes ſollen die Be- 
ſchwerden von Minderheiten ſamt den Doku⸗ 
menten und den gefällten Entſcheidungen auf⸗ 
genommen werden. Endlich ſoll der Völker⸗ 
bund bei Meinungsverſchiedenheiten in Minder⸗ 


heitenfragen ſtets das Gutachten des Ständigen 


Gerichtshofes im Haag einholen. Zum Haag 
hat man in weiten Streifen des Kongreſſes 
offenbar mehr Vertrauen, als zu Genf, 
weil beim Haager Schiedsgerichtshof lediglich 
juriſtiſche Geſichtspunkte vorherſchen, beim Völ⸗ 
kerbund aber politiſche. d 


Obige Beſchlüſſe wurden u. a. gegen die 


Stimmen der polniſchen Delegation an 


genommen. Natürlich! 


Die „ober Dolkszeitang' erfheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illa⸗ 
Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Part Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ansland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Woſtſchecktonto 63.508 


Gefhäftsfiunden von 9 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 5 bis 6. 
Deivattelephon des Schriftieiters 28-45. 


Megandrow: W. Rösner, 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter 
zeile 10 Greſchen, im Text die oreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. DVereinsnetizen und Ankündigungen im Tezt für 
die Druckzeile 80 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


Parzergemfta 16 
Pabianice: Juline Walta, Stenkiewicza 87 Tomaſchom: Richard Wagner Bahnſtraße 087 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kiuttig, 


Stranz, Rynek Rilinffiego 13 Zurardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


I Optata pocztowa ulszczona ryczaltemi ) 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialiſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 43 Konſtantynaw: 


Der Juriſtiſche Beirat. 


Wer ſoll dem Beirat angehören. — Auch Wladyslaw Grabſki wird genannt. 


Was wir von dem Juriſtiſchen Beirat zu 
erwarten haben, das geht bereits aus der 
Kandidatenliſte hervor. Als Kandidaten wer⸗ 
den genannt: Exminiſterpräſident Wladyslaw 
Grabfli, Senator Buzek (Piaſt), Prof. Zill, 
Prof. Makarewicz (Chadek), Prof. Krzuzanowfki, 
Prof. Halban, Prof. Jaworſti, Prof. Dobrzynſki, 
Prof. Eſtreicher, Prof. Parczewſki (Monarchiſt), 
Prof. Starczewſki, Exminiſter Leon Waſilewſti, 
Exvizeminiſter Rybarſti (Endel), Stadtpräſident 
von Poſen (Endet), Staatsanwalt Bukowiecki, 
Sen. Rasznica (Monarchiſt), Rapaport (FJaſchiſt) 
und Loewenherz. Mit Ausnahme von Waſi⸗ 
lewſti, Loewenherz, Wl. Grabſki und Buzek 
gehören alle Kandidaten der ſchwärzeſten Reak⸗ 
tion an: Nationaldemokraten, Chriſtlich⸗Natio⸗ 
nale, Monarchiſten, Faſchiſten und konſervative 
Profeſſoren — alſo die ſchönſte Geſellſchaft! 

In welche Richtung die Ratſchläge gehen 
werden, darüber können keine zweierlei Mei⸗ 
nungen beſtehen. Obwohl der Juriſtiſche Bei⸗ 
rat nicht dazu da iſt, um Geſetze auszuarbeiten, 
ſondern nur um dieſe zu begutachten, ſo genügt 
der Einfluß dieſer reaktionären Ausleſe, um 
jedem Geſetz, das als Dekret erſcheinen ſoll, 
einen beſonderen Stempel aufzudrücken. 


Eine militäriſche Konferenz. 


Geſtern fand im Kriegsminiſterium eine militä⸗ 
riſche Konferenz ftatt, an der der Staatspräſident, die 
Generäle Konarzewſki, Gurecki, Burchardt⸗Bukacki und 
Piskor teilnahmen. Die Generäle informierten den 
Staatspräfidenten über die Verhältniſſe in der Armee. 

+ + + 
Der Staatspräſident begab ſich nach Spala, doch 
kehrt er zum Sonntag nach Warſchau zurück, um an den 
Festlichkeiten anläßlich des Tages des „Unbekannten 
Soldaten“ teilzunehmen. 8 


Finanzdelegierte bei den 
Miniſterien. 


In der Miniſterratsſizung am Donnerskag 
wurde u. a. auf Antrag des Finanzminiſtere be- 
ſchloſſen, daß das Finanzminiſterium an jedes Mini⸗ 
ſterium einen Vertreter abdelegieren ſol e, der die 
Sparſambeits aktion überwachen ſowie den Kontakt 
mit dem Finanzminiſterium aufrecht erhalten wird. 

Dieſe Neuordnung iſt ja ganz ſchön, doch 
glauben wir nicht, daß ſie etwas helfen wird, denn 
den Miniſter möchten wir ſehen wollen, der ſich in 
fein Keſſort dreinreden läßt. Siehe das Kriegs- 
miniflerium ! 


Bartel und der Zyrardower 
Streik. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Infolge der andauernden Interventionen der Ver⸗ 
treter der Arbeiterverbände bezüglich des Konfliktes in 
Zyrardow hat ſich Premierminiſter Bartel genötigt ge⸗ 
fühlt, ſich mit dieſer Angelegenheit näher zu befaſſen. Zu 
dieſem Zwecke berief er für geſtern nachmittag eine in⸗ 
terminiſterielle Konferenz ein, in welcher die Streiklage 
beſprochen wurde. Die Regierung beſchloß nun ihren 
ganzen Einfluß auf eine ſchnelle Beilegung des Streiks 


geltend zu machen. Nach der Konferenz begab ſich der 
Miniſterpräſident zu einer dreitägigen Erholungsrei 
nach Gdingen. ‘ gig holungsreiſe 


Bartel nach Gdingen gereiſt. 


Miniſterpräſident Prof. Bartel begab eſte 
abend nach Edingen, wo er drei Tage Walen ned 
Der Miniſterpräſtdent will ſich perſönlich mit dem Stand 
der Arbeiten beim Hafenbau bekannt machen. Außerdem 
wird er während dieſer Zeit die Bedürfniſſe der ört⸗ 
lichen Bevölkerung ſtudieren. Während ſeiner Abweſen⸗ 
heit wird er vom Innenminiſter Mlodzianowifi ver⸗ 
treten werden. 


Darum die Poft- und Eifenbahn- 
tarije erhöht werden follen? 


Damit Pilſudſki den Offizieren die erhöhten 
. Gebühren auszahlen kann. 


Gleich nachdem der Sejm die Regierungsboll- 
machten beſtätigt hatte, wurden zwei Debrele mit 
Geſetzesbraft erloſſen. Charakteriſtiſch if, 
daß das erſte Debret von der Bildung eines Gene- 
ralinſpekteurpoſtens handelt und das zweite .. von 
der Erhöhung der Bezüge für die Offiziere. 

Gegen dieſe Erhöhung der Bezüge, die aus 
den Offizieren eine privilegierte Kafte machen, hat 
ſich feinerzeif der Finanzminifter ausgeſprochen. Sein 
Widerſtand konnte jedoch bald gebrochen werden. 
Das Dekret wurde Geſetz. Nun heißt es, woher 
die Gelder für die erhöhten Ausgaben des Kriege- 
miniſteriume zu nehmen? Nach dem „Nasz Prze⸗ 
glad“ foll die Deckung durch die Erhöhung der Poft- 
und Eiſenbahntarife erfolgen. ö 

Die Erhöhung der Poſttarife tritt bebanntlich 
bereits am 1. Sepfember in Kraft. Was die Er- 
höhung der Eiſenbahntaeife anbelangt, jo wird die 
Erhöhung halboffizißs dementiert. Trotzdem aber iſt 
man in autunterrichteten Kreiſen davon überzeugt, 
Beh Sen orung der Eijenbahnfarife nur eine Frage 

er Seit iſt. 0 


Poincare und der polniſche 
Ratsſitz. 


Die „Rzeczpofpolita“ läßt ſich aus Paris melden, 
daß nach der leßten polnischen Demarche im franzö- 
ſiſchen Außenminifterium eine Meinungsperjchieden- 
heit zwiſchen Poincare und Briand in bezug auf die 
Frage des po niſchen Rafsfißes zutage getreten ſei. 
Während Poincare „rückhaltlos das polniſche Der ⸗ 
langen nach einem ſtändigen Natsſitz unterſtützt“, 
berfrete Briond, „auf dem Boden der Locarno— 
Oerträge ſtehend“, die Anſicht, daß Polen ſich mit 
einem Wahlſitz begnügen könnte. 

Poincare wünſcht damit offenbar, die deutſch⸗ 
polniſchen Gegenſätze zu verſchärfen; ob Berlin ihm 
den Gefallen fuf, darauf einzugehen? N 


Tſchitſcherin fährt nach 
Wiesbaden. 


Deutſchen Preſſemeldungen zufolge, hat der 
Dolkstommiljar für Auswärtiges Tſchitſcherin ſeinen 
Beſuch in Wiesbaden angekündigt. Die Reſſe hat 
Beinen politiſchen Charakter, da Tſchitſcherin ih in 
Wiesbaden zur Kur aufhalten wird. Während jeiner 
Abweſenheit wird Tſchitſcherin von Litwinow ber- 
teeten werden. 
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Eine gewaltige Exploſionskataſtrophe. 


300 Tote, über 1000 Verwundete. 


Vorgeſtern abend ereignete ſich bei Budapeft eine 
ſchreckliche Kataſtrophe. die größte ungariſche Muni⸗ 
tionsfabrik, die auf der Donauinfel Cjepel, 10 Kilometer 
von Budapeft entfernt liegt, flog in die Luft. Die 
dolgen der Exploſion waren ſchrecklich. Es entſtand 
ein Feuer, das 60 Kilometer weit zu ſehen war. Die Deto⸗ 
nationen waren weithinter Budapeft zu hören. Die Zahl 
der Opfer iſt ſehr groß: über 500 Perfonen wurden 
getötet, über 1000 verwundet. Die Budapefter Spitä⸗ 
ler find mit Verwundeten überfüllt. Militär und Polis 
zei wurde zur Aufnahme der Rettungsaktion mobilifiert. 


Telephon und Telegraph wurden für Privatgeſpräche 


ausgeſchaltet und der Rettungsaktion zur Benützung 
übergeben. In der Stadt herrſcht unbeſchreibliche 
Panik. Viele Budapefter bangen um das Leben ihrer 
Fingehörigen, die auf die Inſel zur Erholung gefahren 
find. Die Inſel Cſepel ſtellt einen einzigen Trümmer⸗ 
haufen dar. der größte Teil der Straßen liegt in 

Schutt und Aſche. An manchen Stellen dauert das 
Feuer an. Die Inſel wurde vom Militär abgeſperrt, 
da man weitere Exploſionen befürchtet. Nach den 
letzten mutmaßlichen Annahmen explodierten 20000 
bis 30000 Kilogramm Pulver. 


* * 
* 


Einzelheiten der Kataſtrophe. 


Die Munitionsfabrik iſt die größte Ungarns und 
iſt unter der Firma Manfred Welſch bekannt. Juerſt 
flog der Pulverturm in die Zuft, dann folgten weitere 
Exploſlonen. Einige in der Nähe der Fabrik befindliche 
Gebäude ſtürzten ſofort nach der Explofion ein. Um 
9 Uhr erfolgten wiederum einige Exploſionen. Das 
Feuer verbreitete ſich äußerſt raſch. Die örtliche Feuer- 


Exploſion. 


wehr, das Militär, die Polizei, Aerzte uſw. eilten den 
Verunglückten zur Hilfe. die Bürgermeiſterei ſtürzte 
ebenfalls zuſammen. Die Bevölkerung floh unter Zu⸗ 
rücklaſſung von Hab und Gut, nur um das nackte 
Leben zu retten. 

Die Exploſionen waren fo ſtark, daß im Umkreis 
von 20 Kilometern die Scheiben zerfprangen. Die in der 
Oetſchaft Kispaöt Exfebd befindliche Einwohnerſchaft 
wurde durch den ſtarken Luftoͤruck zu Boden geſchleu⸗ 
dert. Ruf der Station Sarokſar, wohin die Verwundeten 
gebracht werden, wurden einige Dächer der Stations- 
gebäude abgehoben und über 10 Meter weit weg⸗ 
getragen. 

Ueber die Urſachen der Kataſtrophe iſt man ſich 
noch nicht ganz klar. Man ſchreibt die Schuld den 
Kommuniſten (natürlich!) zu, andere behaupten, ein 
Blitz habe die Eploſion verurſacht. Während der Kata⸗ 
ſtrophe wütete über Budapeft ein ſchreckliches Unwetter. 


Exploſion in einer 
italieniſchen Pulverfabrik. 
In Bari erfolgte in der Pulverfabrik eine neue 


Bisher wurden von unter den Trümmern 
7 Tote und 4 Schwerverwundete geborgen. 


Einſturz einer Eiſenbahnbrücke. 


Infolge Einſturzes der großen Eiſenbahnbrücke bei 
Nagaſaki in dem Moment, als ein Eiſenbahnzug rüber: 
fahren wollte, kamen 60 Menſchen ums Leben. 
100 Perſonen wurden verletzt. 


ara a a N NLA NENNE OLE BANNER EDER LIE N STERN UL LEN TE LEEREN DT ES EU TIERES ET ara 


Internationale Konferenz 
der Textilarbeiter. 


Der Generalrat der Internationalen Dereini- 
gung der Tertilarbeiter ai in Drag zu einer Tagung 
zuſammengekommen. Der wichtigſte Beratungs 
gegenſtand der Tagung dürfte das neue inter- 
nationale Statut ſein, das die Internationale 
Vereinigung auf eine ganz neue Grundlage ſtellt. 
Außerdem wird ſich die Konferenz noch mit einer 
Reihe andrer wichtiger internationaler Fragen be- 
ſchäftigen. Sur Konferenz find außer dem inter- 
nationalen Sebretäe Thom Shaw Dertrefer aus 
England, Feanbreich, Deutſchland, Holland, der 
Schweiz, Dänemark, Oeſterreich, Ungarn, Tſchecho · 
ſlowabel, Italien, Polen (Abg. Szezerbowfſbi und 
Sb. Milman) und Schweden angekommen. 


Mexikos Kulturkampf. 
Die Biſchöſe wenden ſich an das Ausland. 


Wie die „Aſſociated Preß“ aus Mexiko meldet, 
hat das mexikaniſche Epiſbopat eine längere, an das 
amerikaniſche Dold gerichtete Erklärung ber- 
Öffentlicht, in der verneint wied, daß irgendwelche 

erantworlung für die Lage in Mexibo auf die 
Batholiichen Kreiſe falle. Die Eeklärung gibt dann 


Einzelheiten der durch die auf die Kirche besüglichen 
Detikel geſchaffenen Beſchränkungen und jagt, da 
15 Beſchränzungen das Wirken der Batholifchef! 

Kieche in Mexiko unmöglich machen. Das einzige, 
was die Batholiiche Kirche anſtrebe, ſei eine Der- 
faſſung, die ihr eine religiöſe Feeiheit wie in den 
Oereinigten Staaten ſichere. Wenn Peäſident Calles 
darauf binweife, daß die proteſtantiſchen Geiſtlichen 
ungeſtört ihre Amtsverrichtungen weiter ausüben 
können, jo ſei das ein Beweis dafür, daß Präfident 
Calles die Batholiihe Kirche zum Gegenſtand einer 
drüdenden Ausnahmsbehandlung gemacht habe 
oder daß die Proteſtanten eine Einmiſchung der welt- 
lichen Behörden in rein religiöje rage beten 
N REED N REN SEUIEN EIER nicht länger 

ulden zönne. Der Umjtand, daß Peälident 
Calles proteſtantiſchen Geiſtlich en ausländiſcher Staats; 
angehörigkeit ein weiteres Amtieren geſtattet, ſei 
eine ſchwere Oerletzung derſelben Derfaſſung, die 
Calles verteidige. 


Coolidge will ſich nicht einmiſchen. 


Präſident Coolidge hat es gemäß ſeinem Beſchluß, 
in dem Streitfall zwiſch chen dem mexikaniſchen Staate 
und der Kirche, den er als innere mexihaniſche An⸗ 
gelegenheit betrachtet, abgelehnt, eine Depüfafion 
der Kolumbusritter, der hervorragendſten katholischen 
Dereinigung Amerikas, zu empfangen, die den Wunſch 
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amerikaniſchen Katholiken in Mexibo zu überreichen. 
Rittern wurde der Nat gegeben, dem Staats- 
aten die Bittſchriſt und alle andern Peoteft- 
Bundgebungen zu überreichen. 


Perſien und Rußland. 
Die Nachricht, daß der Schah von Perfien 


einem Abkommen 
uß land zu gelangen, alarmiert den diploma- 
tiſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“. Er 
erblickt hierin eine ruſſiſche und türkiſche Intrige, um 
Perjien von Genf abzuziehen. Er beklagt ſich bei 
dieſer Gelegenheit bitter, daß bei dem neuen per- 
ſiſchen Plan zur Oerbeſſerung des Wegeneßes, der 
Eiſenbahnen und der Woſſerwege die engliſche In- 
duſtrie zugunſten der Amerikaner, Schweizer, Deut- 
en und Franzoſen benachteiligt worden ſel. Auch 
das Abkommen zwiſchen den ameribaniſchen Petro 
leumintereſſenten mit Rußland fei darauf zurück zu⸗ 
führen, daß Perſien ſein Petroleum wahrſcheinlich 
aus Rußland beziehen werde. 


Lokales. 


Heute der letzte Tag 

zur Einreichung der Schul⸗Deklarationen. Wer ſein 
Kind in der Mutterſprache unterrichtet wiſſen will und 
noch keine entſprechende Deklaration bei der Schul⸗ 
behörde eingereicht hat, der tue das heute vormittag! 
finden unſere Leſer in der Anzeige auf 


e zu 


Näheres 
Seite 3. 


Zu der Verhaftung Dr. Samborſkis. 


Der Unterſuchungsrichter will ihn gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 10000 Zloty freilaffen. 

Wie ſich nunmehr Herausftellt, hat Dr. Erazm 
Samborſki mit der veiklachten Distontobant in Bromberg 
nur ſoviel gemein, daß er ſeinerzeit dieſer Bank eine 
Auslandsanleihe als Vermittler beſorgte. Zuſammen 
mit einigen anderen Perſonen beſorgte er der Bank im 
Auslande einen Kredit von 140000 Danziger Gulden 
(gegen 250 000 Zloty). Die Vermittler, alſo darunter 
Dr. Saborffi, ließen ich als Proviſton die Summe von 
40000 Danziger Gulden (75000 Zloty) zahlen. Nach 
den in Bromberg verpflichtenden Geſetzen wird dieſe 


Höhe der Proviſton als Wucher angeleben und mit 


einer Strafe bis zu 2 Jahren Gefängnis geahndet: 

Als die Bank 
niſchen Arbeitern und Angeſtellten zuſammengetragenen 
Spargroſchen vergeudet waren, prüfte der Unterſuchungs⸗ 
richter die Bücher der Bank und ſtieß dabei auf den 
Namen Samborſki als denjenigen, der die hohe Proviſion 
erhob. Aus dieſem Grunde erfolgte ſeine Verhaftung. 

Das Vergehen Dr. Samborſkis wird durch den 
Umſtand größer, daß er zur Zeit, als er die Anleihe 
beſorgte, polniſcher Deviſenkommiſſar in Danzig war, 
alſo als Staatsbeamter gleichzeitig privater Ver⸗ 
mittler war. 

Die Mitglieder der Verwaltung, Rapalſki und 
Kulczynſki, ſprachen in Bromberg beim Anterſuchungs⸗ 
FFF vor, der ihnen erklärte, daß Samborſki nicht 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
34. Fortſetzung. 


Er barg den Brief wleder in der Taſche ſeines 
Paletots und ſetzte feinen Weg fort. Die ſonntäglich 
sauberen Straken waren bei dem bellen, trockenen Wetter 
voll von Offizieren und ihren Damen, die ſetzt nach der 
Kirchenzeit ihre Beſuche beeinander abmachten, in der 
ftıllen Hoffnung, lich gegenſeitig nicht zu Haufe zu finden. 
Er grüßte zerſtreut und vermied es, angeſprochen zu 
werden. In tiefen Gedanken ſchritt er dadin und ver 
langſamte noch feinen Gang, als er dem Christlichen Hospiz 
näher kam. Er zauderte förmlich, ede er eintrat. 

Martine wartete ſchon oben auf ihn in dem all» 
gemeinen Empfange raum. Er jab fie auf dem Sofa ſitzen, 
in einem einfachen, ſchwarzen Tuchkleid, das das leuchtende 
Blond ihres Haares unter dem ſchwarzen Hut noch hob, 
und aus deſſen nachläſſig aufgeknöpfter Jacke das Grau 
einer Seildenbſuſe ſchimmerte. Sie blickte vor ſich bin und 
bemerkte ihn nicht. Er blieb ſtehen und betrachtete fie 
ſtumm in einer Art Ergriffenheli. Eine ganze Zeit blieb 
er fo und konnte ſich von dem Bild ihrer bieglamen, im 
Se ſel vornübergeneigten Geſtalt, ihren ſchmalen, blaſſen 
Zügen nicht trennen, auf denen ein Ausdruck herber Ent⸗ 
ſchloſſenheit lag. Er ſah, daß ſie die Füße gekreuzt hatte 
und die Spitze eines Schuhs unter dem dunklen Rockſaum 
dervorſchaute — daß ſie ein kleines Veilchenſträußchen an 
der Bruſt trug und ihre langen Handſchuhe neben ſich auf 
den Tiſch gelegt hatte. Das war alles nicht merkwürdig, 
aber es ſchien ihm wie ein Wunder. Dann bemerkte er, 
daß der einzige noch im Zimmer anweſende Gaft, offen 


bar ein Landgeiſtlicher, der bisder dinter dem „Reichs 


boten“ hervor auch nach der ſchönen Frau geſchielt hatte, 
nun idn mißbilligend muſterte, und er trat raſch auf 
Martine zu. 


Sie Itand bei feinem e e TER un VE Te e es auf und ſtreckte ihm die 
Hand entgegen. Er merkte, daß ihre Finger zitterten. Sie 
konnte ihre Aafregung nicht beherrſchen. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr von Malchow!“ 
ſagte ſie e „Und Haben Sie Dank, daß Sie ge 
kommen [ind . 

„Sie 1 daß Sie jederzeit über mich verfügen 
können, gnädige Frau!“ 

Ste blickte in ſein treuherziges, ein wenig grobknochiges 
Antlitz mit den vielen Sommerſproſſen und nickte: „Ich 
babe von Ihrer Erlaubnis Gebrauch gemacht ..ich 
dachte, ich könnte es bei Ihnen tun. Sie nehmen es 
vielleicht, wie fo viele Männer, gewilfermaken übel, wenn 
man Ste für zurückhaltend und ehrenhaft in Dingen hält, 
die eine Frau e aber mir ſagt das Aae daß 
Sie es find. 

„Ich dose es zu fein, gnädige Frau!“ 

„Dann, bitte, hören Sie!“ 

Er beugte ſich vor und ſad ihr gespannt in das 
ſchöne Antlitz. Ste vermied feinen Blick. Sie ließ die 
Augen unruhig durch das Zimmer ſchweifen und praßte 
die Oſppen zuſammen. Endlich faßte fie einen Entſchluß 

und verlegte, während eine leichte Röte ihre Wangen über⸗ 
zog: „Sie ſagten neulich, man könne gleichzeitig auch zwei 
Wohnungen in Berlin haben!“ 

„Auch zehn, gnädige Fraul“ 

„Und ich möchte nun gern a wie ich das 
eigentlich anfange, um zu erfahren 

Sie brach ab, atmete ſchwer er und ſchaute zu 
Boden. 

Er ergänzte ruhig: „ 
zweite Wohnung dier hat.“ 

Sie nickte, ohne die Wimpern zu heben. 

Er fuhr fort: „Jawodl, gnädige Frau! Er bat eine, 
Im Oſten. Große Frankfurter Allee 308, vorn, parterre 
rechts |” 

Sie fuhr empor und riß die Augen auf. Dann 


ob Ihr Herr Gemahl eine 


frugte ſie denn 
das [don ?“ 

„Gnädige Frau, als ich vor vier Tagen einen Brief 
bekam da zweifelte ich keinen Augenblick, wonach Sie 
mich fragen würden! Und um Ibdnen manche Wider- 
wärtigleit zu erſparen — es iſt kein Vergnügen, mit 
folden Gentlemen in einem Detektivburean zu verhandeln 
— da dielt ich mich für berechtigt, das ſchon vorher ſelbſt 
zu tun. Es wäre Ihnen doch peinlich, wenn Sie Ihren 
Namen und auch gewilfermaken ein leicht zu erratendes 
Geheimnis in die Hände dieſer Leute gäben. So wiſſen 
die von niemandem als von mir!” 


„Und die fagten Ihnen 7“ 

„Schon nach vierunzwanzig Stunden konnten ſie mir 
melden, wo Herr von Herrenholtz aus London — ſo nennt 
ſich Ihr Herr Gemahl — logiert!“ 


„Unſer Vorwerk bei Seddelin heißt ja ſo!“ murmelte 
Martine. Sie ſaß da, ohne ſich zu rühren. Sie wich 
innerlich plötzlich in einer Shen vor ihrem Gegenüber und 
feiner Enthüllung zurück. Das war zu viell Das hätte 
er ihr überlaſſen müſſen 


Er wußte nicht recht, was in ihr vorging. Er ſah 
nur, daß fie unrudig und befangen war. Er dachte, er 
bliebe am beiten bei der Sache und meinte beinahe ge⸗ 
ſchäftemäzig: „... ‚aus London“, deswegen, damit die 
Polizei nicht feſtſtellen kann, von wo er wirklich kommt. 
Im übrigen aber hat Ihr Herr Gemahl auch da recht 
forglos verfahren, wie das wohl überhaupt feine Art ift. 
Es war, te s, in feinen er beinah ein öffentliches 
Geheimnis. 


Wieder ſiach es ihr ins Herz! Sie fühlte ſich in 
einer ihr ſelbſt nicht ganz begretflichen Anwandlung ent⸗ 
würdigt, gedemütigt durch dieſen Uebereifer eines Fremden, 
der zwiſchen ſie und ihren au trat. 
felbft gerufen. 


falfungslos: „Ja, woher willen Sie 
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1 lätte, die vier entlaſſenen Straßenbahner unter keinen 
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ſtraflos ausgehen werde. Die Unterſuchung werde in 
einigen Tagen beendet fein, worauf Samborſti gegen 
eine Kaution von 10000 Zloty bis zur Gerichts ver⸗ 
handlung freigelaſſen werden könne. Die beiden Dele⸗ 
gierten ſprachen Direktor Saborſkti auch im Gefängnis. 
Er erklärte, daß er an die Epiſode in ſeinem Leben, 
als er die Rolle des Vermittlers ſpielte, die ganze 
Reihe von Jahren nicht mehr daran dachte und nun 
als moraliſch erledigter Menſch daſtehe. 

Die Adminiſtrations⸗ und Finanzkommiſſion der 
Krankenkaſſe hielt geſtern nachmittags in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Sitzung ab und beſchloß, für heute nach⸗ 
mittags, um 4 Uhr eine ordentliche Sitzung der Ver: 
waltung einzuberufen. In dieſer Sitzung wird die 
Verwaltung ihr Verhältnis zu ihrem auf dieſe Weiſe 
moraliſch unmöglich gewordenen Direktor feſtſetzen. 


5 b. Eine Verſammlung der Kopfarbeiter. 
Im Zuſammenhang mit der Ablehnung der Forderung 
der Kopfarbeiter bezüglich des Abſchluſſes eines Ver⸗ 
trages durch die Induſtriellen fand vorgeſtern eine 
große Verſammlung ſtatt, in der die erwähnte Frage 
berührt wurde. In Referaten wurde der gegenwärtige 
Stand der Aktion beſprochen. In den Reſolutionen 
wurde feſtgeſtellt, daß die Ablehnung von Seiten der 
Induſtriellen verbände, eine Gehalts vereinbarung ein⸗ 
zugehen, von dem Beſtreben diktiert iſt, die breiten 
Angeſtelltenmaſſen auszunützen. Infolgedeſſen drückt 
die Versammlung ihren Proteſt gegen dieſe Taktik aus 
und fordert die Angeſtellten auf, ſich in die Reihen der 
Verbände e um ſich erfolgreicher verteidigen 
zu können. eiter wurde feſtgeſtellt, daß nicht alle 
Firmen ihren Angeſtellten die Gehaltserhöhung bewilligt 
haben. Die bisher zurückgeſetzten Angeſtellten ſollen 
eine energiſche Aktion einleiten, um die Teuerungs⸗ 
‚lage zu erlangen. Jum Schluß wurde gegen die 
Reduzierung der für die Unterſtützung der Kopfarbeiter 
beſtimmte Summe proteſtiert. Die Versammlung ver: 
langte eine Erhöhung der Unterſtützungen im Ver⸗ 
hältnis zu der Erhöhung der Gehälter in der Textil⸗ 
induſtrie. 

e. Streik in der Juteinduſtrie. Wie bekannt, 
verzögern die Vertreter der Juteinduſtrie die Erle digung 
der Forderungen der Arbeiter. Auch die letzte gemein⸗ 
ſame Konferenz führte zu keinem Ergebnis. Aus dieſem 
runde wurde in einzelnen Fabriken der Streik pro⸗ 
Hamiert. Trotzdem wurden die Verhandlungen nicht 
abgebrochen und bezwecken in erſter Linie die ſchnellſte 
Herbeiführung einer Verſtändigung und Beilegung des 
proklamierten Streiks. 

= K. Der Streit der Arbeiter der Decken⸗ 
induſtrie nimmt einen günftigen Verlauf. Es haben 
bisher etwa 15 Firmen die Lohnforderungen voll be⸗ 
‚nelligt. "Das Zuſammenhalten der Arbeiter hat alſo 
ſeine Wirkung geübt. Erfreulich iſt es auch, daß die 
ben entſchloſſen find, eine ſtändige Berufs organiſa⸗ 


I + Aton zu Bilden, um ihre Intereſſen nicht nur vorüber: 


‚Nduitrie find viele Schwierigkeiten zu überwinden. 
zicht nur allein die Kleinmeiſterei, die Hausarbeit (oft 

Önnte man ſogar noch vom Geſindeweſen ſprechen), 
bieten Schwierigkeiten, die der Arbeiter in erſter Neihe 
zu büßen hat, ſondern auch die veraltete Anſchauung 
manches nicht mehr kleinen Unternehmers." So beant⸗ 
wortet einer diefer Arbeitgeber eine Einladung der 
Streikkommiſſion u. a. wie folgt: „Lohnverhandlungen 
bin ich geneigt nur mit meinen Arbeitern in meiner 
Werkſtatt zu führen.“ Dieſe Rückſtändigkeit ſollten ſich 
die Unternehmer abgewöhnen. Sie paßt in unſere Zeit 
nicht hinein. Eine von Streikenden gewählte Kom⸗ 
Miffton follte auch für diefen Arbeitgeber maßgebend 
Nein. Auch für die Dedenarbeiter iſt eine andere Zeit 
gekommen. Es iſt zu hoffen, daß auch in dieſem Falle 
‚ne Vernunft ſiegen und auch dieſer Unternehmer ſich 

Queen wird, aus der Solidarität der Arbeiter die 


er ſondern dauernd zu ſchützen. Bei dieſer Klein⸗ 
Ni 


zweckmäßigen Schlüſſe zu ziehen. 


o. Die Tätigkeit der Zünferfommilfion, 


Heſtern fand eine außerordentliche Sitzung der Fünſer⸗ 


kommiſſion ftatt, die der Beſchlußfaſſung und der Bes 
zatung über die weitere Aktion auf dem Gebiete des 
Dae Wojewodſchaftsamtes gewidmet war. Es wurde 
ſt ſchloſſen, über die Angelegenheit der Poſtulate der 
9 tiſchen Angeſtellten mit dem Magiſtrat unter Vorſitz 
die Wojewoden zu beraten. Was die Entfernung der 

er Straßenbahner aus dem Dienſte betrifft, die an 
51 Streikaktion tätigen Anteil genommen haben, fo 
Bude beſchloſſen, ſich an den Wojewoden mit der 
* te um Beſchleunigung der Beendigung des drohenden 
ren Konfliktes zu wenden. Im dieſer Angelegenheit 
qugab ſich auch eine Delegation der Fünferkommiſſion 
pn Vizewojewo den Oſſolinſki und brachten ihr An» 
er den bor. Der Vizewojewode teilte hierauf mit, daß 

bei Direktor Ring interveniert habe, der kategoriſch 
Enſtänden wieder anſtellen zu wollen. Infolge dieſes 
waandpunttes des Direktor Ring, beſchloß der Vize⸗ 
de diewobe beim Präſes der Tramwayverwaltung, Bie⸗ 
dier aa zu intervenieren. Weiter berührten die Dele⸗ 
geſt llt die Frage der Poſtulate der ſtädtiſchen An⸗ 
Se 195 ‚Der Wojewode teilte mit, Vizeſtadtpräſident 
füge owſti ſei der Anſicht, die Verzögerung der Er⸗ 
fin ak der Poſtulate geſchehe infolge der ſchlechten 
füllun ellen Lage der Magiſtratskaſſe. Was die Er⸗ 
geſtellte der 12 prozentigen Lohnforderung der An 
kemmiſſto der, Fufluhrbahnen Kettifft, jo fall die Fünfer⸗ 
die d ſion entſprechend begründete Anträge einreichen, 


SodDb zer Dol. e 


Heute der 


letzte Tag 


zur Einreichung der Schuldeklarationen! 
Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


7 Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 
Deutſche Eltern ſcher unterricht ſprache beſuchen, ſo müßt Ihr dieſen 
Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, ll. Stock, einreichen. 
Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


von 8—12 Uhr tätig. 


Der 
Das Amt iſt heute 


Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der Vater des 


Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. f 
Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 


Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verjäumen. 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


Jeder 


muß ihr Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im 


Hofe, von 10 Uhr ab. 


— ... 


werden ſollen. Jedenfalls iſt zu erwarten, daß die 
endqültige Beilegung des Konfliktes nächſte Woche er⸗ 
folgen wird. 8 * 

Die Angeſtellten der Kolonialbranche. Beim 
Verband der Bureau: und Handelsangeſtellten, Kos: 
ciuszko-⸗Allee 21, iſt eine Sektion der Angeſtellten der 
Kolonialbranche gegründet worden. Am Sonntag, um 
10 Uhr vormittags, findet eine Verſammlung ſtatt, in 
der die Forderungen der Angeſtellten beſprochen ſowie 
die Wahl der Verwaltung erfolgen ſoll. 

Empfang beim Wojewoden. Der Lodzer 
Wojewode, Wladyslaw Jaszcezolt, übern ahm die Amts: 
tätigkeit und wird Privatintereſſenten an Dienstagen 
und Donnerstagen von 12 bis 14 Uhr nach vorheriger 
Anmeldung im Sekretariat empfangen. 

k. Perſonaländerungen. Zum Polizeikomman⸗ 
danten für den Kreis Brzeziny wurde Kommiſſar 
Jezierſki ernannt, der bisher Kommiſſar der berittenen 
Polizei in Lodz war. — Der ehemalige Polizeikommiſſar 
des itte Kreiſes, Kommiſſar Marzanſki, vertritt 
den beurlaubten Polizeikommandanten des Lodzer Kreiſes, 
Nyszkowſti. 

b. Marktpreiſe. Geſtern wurde auf den 
Märkten gezahlt: für Butter 4.60—6.40, Eier 
2.40 — 2,50, Sahne 1.60 — 1.80, Käſe 1.40—1.70, Milch 
3035, Kartoffeln, neue 6—8, Rüben 12.00, Mohr: 
rüben 0.03 — 0.07, Blumenkohl 0.20 — 0.25, Spargel 
0.80 — 1.00, getrocknete Pilze 6.00 — 7.00 Zl. 

b. Wieder Mißbräuche im Magiſtrat? 
Geſtern wurde in der Stadt die Nachricht über neuer⸗ 
liche Mißbräuche im Lodzer Magiſtrat verbreitet. Danach 
ſoll der ſtädtiſche Obergärtner Gogolewſki bis zur Durchfüh⸗ 
rung einer Reviſion durch eine Disziplinarkommiſſion vom 
Amte ſuspendiert worden ſein. Gogolewſti wird be⸗ 
ſchuldigt, im Laufe von einigen Monaten Arbeiter der 
ſtädtiſchen Anlagen eine halbe Stunde früher aus der 
Arbeit entlaſſen zu haben, wodurch der Lodzer Magiſtrat 
über 20000 Arbeitsſtunden verlor. Was Gogolewifi 
mit ſeinem Verfahren bezweckte, iſt noch nicht bekannt. 

o. Es geht dem Exſchöffen Bednarczyk an 
den Kragen. Der Exſchöffe Bednarczyk ſpielte ſeiner⸗ 
zeit im Verbande der Theater angeſtellten eine große 
Rolle. Als ſeine Mißbräuche im Magiſtrat aufgedeckt 
wurden, kontrollierte auch der Vorſtand die Tätigkeit 

„Bednarczyks im Verbande. Es wurde dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß Bednarczyk zu ſeinem Gunſten ein Teil 
des Vermögens des Verbandes verſchleudert hatte. Es 
kam im Verbande zu einem großen Krach, der zur Folge 
hatte, daß von 113 Mitgliedern 94 aus dem Verbande 
austraten und ſich dem Verbande der Gemeinnützigen 
Anſtalten als Sektion anſchloſſen. Gleichzeitig wurde 
wie belaſtende Material der Staatsanwaliſchaft über⸗ 
wieſen. 

b. Die Erhöhung der Poſttariſe. Das Poſt⸗ 
amt erhielt die Benachrichtigung, daß die Erhöhung der 
Poſttarife am 1. September in Kraft tritt. Ein ges 
wöhnlicher inländiſcher Brief ſoll 20 Groſchen koſten, 
ein ſchwererer von 40—80 Groſchen, Druckſachen von 
1000 — 2000 Gramm Gewicht 60 Groſchen, der Zuſchlag 
zu jeder Ueberweiſung ohne Rückſicht auf die Höhe 
wird 5 Groſchen betragen, bei jeder Depeſche 10 Gr. 
Der Auslandstarif: gewöhnlicher Brief bis 20 Gramm 
— 40 Gr., für jede weitere 20 Gramm — 20 Gr., 
Auslandskarten — 25 Gr., Eilbrief — 50 Gr., einge⸗ 
ſchriebener — 40 Groſchen. 

k. Berhaftete Diebe. Dem in der Kaliſka 30 
wohnhaften Walenty Cieslak wurden verſchiedene Sa⸗ 
chen im Werte von 1300 Zloty geſtohlen. Dank der 
ſofort eingeleiteten polizeilichen Unterſuchung konnten 
die Diebe ermittelt und verhaftet werden. Es ſind 
dies: Joſef Rybak, Kaliſta 28, und Konrad Stepan⸗ 
kiewicz, Kaliſka 15. Das geſtohlene Gut wurde dem 
rechtmäßigen Eigentümer zurückerſtattet. 

k. Diebſtähle. Aus dem Garnlager von Roman 
Stelmaszek, Prywatna⸗Straße 53, wurde Garn für 
1200 Zloty geſtohlen. — Beim Warenverladen vor dem 
Hauſe Nr. 9 in der Ogrodowa⸗Straße wurden dem 
Franciszek Wierzynſki 2 Stück Ware im Werte von 
1100 Zloty geſtohlen. he 


Am Scheinwerfer. 


Verwandlung eines Ketzers in einen Heiligen. 


Wir leſen in der Wiener „Arbeiterzeitung“. Am 
17. Juli, dem Vortag der Feier des Ketzers Hus, er⸗ 
blickte man in der Annakirche in Graupen bei 
Teplitz im Lichte eines Sonnenſtrahls, der durch das 
ſchadhaſte Dach fiel, die Spuren eines Freskobildes, 
das unter dem gleichfalls ſchadhaften Maueranwurf 
zum Vorſchein kam. Der Weißkalk wurde ſorgſam ab⸗ 
gekratzt, eine Geſtalt im Mönchsgewand mit Sandalen 
an den Füßen wurde ſichtbar, aber, o Schrecken, ſie 
ſtellte keinen der zahlreichen Heiligen der katholiſchen 
Kirche vor, ſondern den Erzketzer Martin Luther. 
Nun war guter Rat teuer, wie man den Antichriſt aus 
der katholiſchen Kirche hinausktiegen könnte. Nach 


angeſtregtem Nachdenken kamen die geiſtlichen Häupter | 


zu dem Ergebnis, daß hier nur ein Wunder Abhilfe 
ſchaffen könne. 

Es wurde daher für den 28. Juli eine Buß⸗ 
prozeſſion angeſetzt, an der Zehntaufende frommer 
Chriſten teilnahmen. Betend und ſingend zog die 
Prozeſſton, zu der Hunderte von Klerikern von nah 
und fern herbeigeeilt waren, bei Kerzen⸗ und Fackel⸗ 
ſchein durch die weihrauchgeſchwängerten nächtlichen 
Straßen von Graupen. Als man in die Nähe der 
Annakirche kam, zeigte es ſich, daß ein Wunder im 
Gange war. Aus dem Schindeldach der Kirche ſtieg 
n eine bläuliche Flamme. Die Menge bekreuzte 
ch und betrat bebend die Kirche. Staunend betrachtete 
fe das Wunder, das Gott durch die Hand feiner 
Diener vollbracht hatte. Luther war verſchwunden und 
an ſeiner Stelle blickte der heilige Ignatius von 
0 aM die gläubige Schar. Des Jubels war 
ein Ende. 
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Gartenfeſt des Vereins deutſchſprechender Katho⸗ 
liten im Parke „Sielanka“, Pabianiter Chauſſee 59. Zu 
die ſem, Sonntag, den 15. Aaguſt, stattfindenden Garten. 
feſt dat der genannte Verein alle Anſtrengungen gemacht, 
um den Beſuchern einige frode Stunden in Gottes freier 
Natur zu bieten. Das Feſt verfpricht recht intereſſant und 
abwechslungsreich zu werden. Der ſchöne große Garten 
mit Kabnfabrt, ein reich ausgeſtaitetes Bufett, eine gedie⸗ 
gene Muſik unter Meiſter Tdonfels Leitung. verſchledene 
Beluſtigungen, Scheibeſchleßen, Kinderpolonatfe uſw. laſſen 
einen günstigen Verlauf dieſer Veranſtaltung vorausſetzen, 
und da der Reinerirag für MWohlıä igkettszwecke beſtimmt 
ift, fo iſt zu erwarten, daß außer den Mitgliedern des 
Vereins auch die Gönner desſelben, ſpezlell die Mitglieder 
der dieſigen deuiſchſingenden kathollſchen Geſangvereine ſich 
recht zahlreich einfinden werden. Das Feſt beginnt um 
2 Uhr nachmittags, doch ift der Garten ſchon von 10 Uhr 
früh geöffnet. i f . 

Spenden. Frl. A. Neufahr ſpendete für das Bethaus in 
Zubardz 25 Zloty, für die Gemeindearmen der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde 25 Zl. Für dieſe Gaben dankt beſtens P. G. Schedler. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
Sooo Zl. auf Nr.: 290 47 35 572. 


2000 31. auf Nr. Nr.: 12099 15 865 36 509. 


1000 Il. auf Nr. Nr.: 15052 24288 34 288 
39 130 59 902. ö i 


Sport. 
„Haloah” (Wien) — „Polonia“ 6:0 (4:0). 


Diefes Fußballwettſpiel fand vorgeſtern vor einer 
7000 köpfigen Zuſchauermenge in Warſchau ftatt. Infolge 
des naſſen Bodens konnte „Hakoah“ kein ſchönes Spiel 
vorführen, trotzdem waren die Gäſte in ſtetem Ueber 
gewicht. Leider ereignete ſich ein Unfall, der für „Hakoah“ 
tragiſch wurde. Bei einem Zuſammenſtoß Zimowilis mit 
Feldmann („Haloah”) trug letzterer einen Beinbruch davon. 


„Hakoah“ kommt nicht nach Lodz. 


„Hakoah“ ſandte an die Aoreſſe des 8 K S ein 
Schreiben, in dem es deißt, daß fie aus Röckſicht auf 
ihre verletzten Spieler auf das Geſtſpiel verzichtet. 


Aus dem Reiche. 

i. Zdunſka Wola. „Wir brauchen keine 
Schwiegermama.“ Die Eheleute Rzucinſki lebten 
in der glücklichſten Ehe, bis die Schwiegermutter des 
Mannes zu ihnen zog. Dieſe riß das Regiment an ſich 
und kommandierte der Tochter und deren Mann. Ihr 
täglicher Morgengruß an den lieben Schwiegerſohn war: 
„Gib Geld!“ Nzucinſti, ein Privatbeamter, gab ſo oft 
und ſo viel er konnte. Bald wurde ihm die Geldforde⸗ 
rung zu arg. Er lehnte jede überflüſſige Geldaus gabe 
ab. Da machte die Schwiegermutter einfach Schulden, 
um herrlich leben zu können. Die Tochter war längſt 
ihren Einflüſſen unterlegen und ſtand auf der Seite 
der Mutter. Nun kam es zu einem offenen Bruch 
zwiſchen den Eheleuten. Die Folgen waren bald zu 
ſpüren. Beide Frauen tyranniſierten den Mann auf 
die erdenklichſte Weiſe. Die Koſt wurde von Tag zu 
Tag ſchlechter. Frau und Schwiegermutter hingegen 
ließen ſich die beſten Leckerbiſſen zuteil werden. Eines 
Tages kehrte Nzucinſki heim. In der Küche roch es 
nach Gänſebraten. Zum Mittag gab es aber nur Barszez 
und Kartoffeln. Nach dem Mittag begab ſich Rzucinſki 
unerwartet nach der Küche. Hier ſaß die liebe Schwie⸗ 

ermama und ſpeiſte ... Gänſebraten. Das war dem 
zucinſti zu viel. Er ergriff den Braten und warf ihn 
zum Fenſter hinaus. Nun entſtand zwiſchen Schwie⸗ 
germutter und Schwiegerſohn ein unerquickliches Inter⸗ 
mezzo, das damit endete, daß Rzucinſki die Schwieger⸗ 
mutter zum Fenſter hinauswarf, damit ſie ſich ihren 
Gänſebraten hole. Die Schwiegermutter hatte aber 
keinen Fallſchirm bei ſich, ſo daß ſie ſehr hart auf die 
Erde fiel. Sie mußte nach einem Spital gebracht werden. 

k. Kaliſch. Kirchendiebſtahl. Aus der 
Parochiekirche in Gizyce wurden von bisher unermittel⸗ 
ten Dieben 2 Kelche ſowie eine Monſtranz im Geſamt⸗ 
werte von 2000 Zloty geſtohlen. Die Diebe gelangten 
durch ein Fenſter in das Innere der Kirche. 

Tarnowitz. Ein Pfarrer als Deviſen⸗ 
ſchmuggler — oder eine ſonderbare Ge⸗ 
richtsverhandlung. Vor der Strafkammer in 
Tarnowitz (Oberſchleſien) fand eine intereſſante Gerichts⸗ 
verhandlung ſtatt, in welcher der Staatsanwalt Anklage 
gegen den Gaſthausbeſitzer Thomalla und die Nähterin 
Fräulein Swoboda erhob. Von den Dächern von Tar⸗ 
nowitz pfiffen es nämlich die Spatzen, daß Stadtpfarrer 
Lewek bei einem umfangreichen Deviſenſchmuggel an 
der Grenze ertappt worden ſei. Thomalla und Swo⸗ 
boda waren nun die einzigen, die aus der großen 
Menge, die genau dasſelbe wußte und ſagte, heraus⸗ 
gegriffen und vor die Schranken des Gerichts zitiert wurden. 
Zu dem Prozeß waren ſieben Zeugen geladen. 
Der Hauptzeuge Pfarrer Lewek war ſonder⸗ 
barerweiſe nicht erſchienen, ſondern hatte es vor⸗ 
gezogen, zu verreiſen. Damit blieb das Dunkel, das 
über der ganzen Sache liegt, natürlich unerhellt. Zeuge 
Smarczok ſagte aus, daß der Bräutigam ſeiner Schwe⸗ 
ſter, ein polniſcher Zollbeamter, der bei der 
Feſtnahme Pfarrer Leweks an der Grenze 
dabei geweſen ſein will, behauptet habe, daß Pfarrer 
Lewek beim Deviſenſchmuggel ertappt worden ſei. Die 
Art und Weiſe, in der der Zeuge das hervorbringt, 
heißt den Vorſitzenden die Ausſage übergehen. Zeuge 
Thomalla jagt aus, daß er den Magiſtratsbeamten 
Foitzik getroffen habe. Dieſer habe auf einen Vorüber⸗ 
gehenden gezeigt, und dabei geſagt: „Schau, da geht 
der größte Schieber von Tarnowitz.“ Zeuge habe 


Kirchlicher Anzeiger. 


Neuer Kirchhof. 
Andacht — P. Lipfti. 

Luth. Gemeindeſeſt. Bei günftigem Wetter am 
22. Auguſt: Großes religtöſes Gartenfeſt in „Zacisze“, 
Rzgowfka- Straße, mit Anſprachen, Geſängen und Vor- 
trägen; näheres ſpäter — P. Dietrich. 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, morgens 8 Uhr: 
Frühgottesdienſt — Paſtor- Vikar Boeitcher; vorm. 17,10: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abend- 
mahl — P. Schedler; nachm. ½3: Kindergottesdienſt. 
Mittwoch, abends ½8: Bibelſtunde — Paſtor⸗ Vikar 
Boettcher. 

Armenhaus ⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 
vormittags 10: Guttesdienſt — Paſtor- Vikar Boettcher. 

Jünglinge verein, Kilinſti. Straße 83. Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
P. Schedler. 

Kantorat, Alexandrowſkaſtr. 85. Donnerstag, 
abends ½8 Uhr: Bibelſtunde — Paſtor- Vikar Boettcher. 

Kantorat, Zawiszyſtr. 39. Donnerstag, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde — P. Wannagat. 

Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Aleje Kosciuszki 57. 
Sonnabend, abends 7.30: Jugendbundſtunde. für junge 
Männer und Jünglinge. Sonntag, nachmittags 4.30: 
Jugendbundſtunde für Funufrauen; 
Evangeliſation. Donnerstag, abends 7.30: Bibelſtunde. 

Prywatna 7a. 
gemiſchte Jugendbundſtunde. Sonntag, nachm. 3 Uhr: 
Evangeliſation. Freitag, abends 7.30: Bibelſtunde. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. 
nachm. 3: Evangeliſation. 


4 0 b %% Dole elle 
— 


Nr. 197 


Wollen Sie zu einer wahren Gotteserkennknie gelangen? 


dann versäumen Sie es nicht, die mit beweglichen Lichtbildern verbundenen Vorträge im Konzertſaale, 


Dzielnaſtraße 18, unter dem Titel 5 


„Photodrama der Schöpfung“ 


zu beſuchen. — Am Sonntag, den 15. Auguſt, beginnend pünktlich um 9 Uhr vorm., gelangt zur 
Aufführung: Die Geſchichte des Menſchen vom Sündenfall bis zur Wiederherſtellung im Königreiche 
Opferung Iſaaks als Vorbild des Opfers Chriſti. 
Niemand ſollte es unterlaſſen, dieſe ergreifenden Darſtellungen zu ſehen. 


Gottes. Die Sintflut. Bau der Arche. 


ſich dann umgeſehen und Stadtpfarrer Lewek in dem 
Vorübergehenden erkannt. Dieſer Magiſtrats beamte 
habe ihm auch erzählt, daß er auf einem Beſuch bei 
Pfarrer Paſternak dieſem von dem Deviſenſchmuggel des 
Pfarrer Lewek erzählt habe. Pfarrer Paſternak hätte 
darauf überraſcht gefragt: „Sit das ſchon herausge⸗ 
kommen?“ Die Ausſagen der übrigen Zeugen waren 
nur allgemeiner Natur. Die Angeklagte Swoboda ſagt 
aus, daß ſie wohl geſagt habe, daß Pfarrer Lewek beim 
Geldſchmuggel erwiſcht worden fei. Sie will aber die 
ſichere Quelle, aus der ſie das weiß, nicht nennen. Der 
Staatsanwalt beantragt darauf für die beiden Ange⸗ 
klagten je 500 Zloty Geldſtrafe. Das Urteil lautet auf 
Freiſpruch des Angeklagten Thomalla und eine Strafe 
von 150 Zloty für die Angeklagte Swoboda. Wie ver⸗ 
lautet, wird die Angeklagte gegen dieſes Urteil Beru⸗ 
fung einlegen und vor allem den Hauptzeugen, Pfarrer 
Lewek, vor den Kadi fordern. 


m 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sitzung der Krankenkaſſenräte der D. S. A. P. 


Am Sonntag, den 15. Auguſt I. J., um 10 Uhr 
früh, findet in der Redaktion, Petrikauer Straße 109, 
eine Sitzung der Fraktion ſtatt. Auf der Tagesordnung 
u. a. Wahl des Kandidaten für die Berwaltung. Die 


An weſenheit aller Mitglieder iſt dringend erforderlich. 


Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz. Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrilauer Straße Nr. 109. 


— Vertrauensmänner! Heute, Sonnabend, den 
14. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr, findet eine Sitzung der 
Vertrauensmänner ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung über das 
Statut des Bezirksrates; 2. Ausſprache über die wirtſchaftliche 
Lage; 3. Allgemeines. Es wird pünktlich begonnen. An 
dieſer Sitzung darf kein Vertrauensmann fehlen. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter- Straße Ur. 13. 
heute, Sonnabend, den 14. Auguft I. J., ½7 Uhr abends, findet im 
eigenen Loxale eine greße Mitgliederverfammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: Derlefung des Protokolls der letzten 
mitgliederverſammlung, Bericht über den Parteitag, Erſatzwahlen 
der Vertrauensmänner, Tätigkeſtsbericht, freie Anträge. In Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit diefer Derfammlung wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſchelnen erſucht. 0 

Als Vertreter des Hauptvorſtandes nimmt Stadtvtroröneter 
kudwig Kuk an der Mitgliederverfammiug teil, 


Achtung, Männerchor, Lodz⸗Süd! Heute, Sonnabend, den 
14. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Sänger wird erſucht. N 


Sonntag, nachm. 6 Uhr: 


Krauſe ein 


abends 7.30: 
Sonnabend, abends 7.30 Uhr:; 


Sonntag, 
Mittwoch, abends 7.30: 


1879 


— m nn nn nn 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens, Ortsgruppe 
Ozorkow. 


Am Sonntag, den 15. Auguſt, veranſtaltet die 
Ortsgruppe in Alexandria Berlinki im Garten 


SGartenfeſt 


mit Sternſchießen, Glücksrad u. and. Beluſtigungen. 
Die Parteigenoſſen aller Ortsgruppen u Sym- 
palhiker werden hierzu höfl. eingeladen. 


Intern. Vereinigung ernſter Bibelforſcher 
Zweigſtelle Lod z. 1885 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
Lodz ⸗ Zentrum. 
gemiſchten Chores findet heute, Sonnabend, den 14 Auguſt d. J. 
um 7 Uhr abends, im Redaktionslokale, Petrikauerſtr. Nr. 109, 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger wird gebeten. 
— Turnerinnen! Die nächſte Uebung der Turnerinnen. 


Die nächſte Geſangſtunde des N 


n 


findet heute, Sonnabend, den 14. Auguft d. J., um 5 Uhr nach⸗ 


mittags, auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, Eingang auch 
von der Petrikauer Straße Nr, 109, ſtatt. Keine Turnerin. 
darf fehlen. 

e Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 


Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Paxteilokale, Zamenhof⸗ 4 


Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 
2 
Warſchauer Börfe. 4 
Dollar 9.04 

12. Auguſt 13. Auguſt 
Belgien —.— 24.95 
Holland —.— 364.95 
London 44.20 44.17 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 25.30 24 90 
Prag 26.93 26.93 
Zürich 175.80 175.70 
Italien 30.10 —.— 
Wien —.— 128.60 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 13. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlte 


London 44.50 
Zürich 60.00 
Berlin 46.21-46.69 
Auszahlung auf Warſchau 46.13 —46.37 
Poſen 46.18—46.42 
Kattowitz 46.16 46.39 
Danzig 56.63—56.77 
Auszahlung auf Warſchau 56.58—56.72 
Wien, Schecks 77.50 78.00 
Banknoten 77.25 78.25 

Prag 313.00 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.06 — 9.085 7 


in Warſchau: 9.04. Der Goldrubel 4.72½—4.74½ 


verantwortlicher Schriftleiter l. v.: Armin Zerbe. Verleger: E. Kuk. g | 


Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrifauerftraße 109. 
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Waldandacht. 


tn Die Anſprache hält Paſtor Dietrich 


— 


Lodzer Muſikverein f 


„Stella“ 


Chemiſche 


geeignet auch für andere 


Der Borftand. Geſchäfte, zu verkaufen. 


Adreſſe zu erfragen 19 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, morgens 8 Uhr: 
Frühgottesdienſt — P. Doberſtein; vorm. ½10 Uhr: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. 
Abendmahls — P. Dietrich; mittags 12: Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache — P. Lipſti; nachm. 3 Uhr: 
Kindergottesdienſt — P. Doberſtein. Mittwoch, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde — P. Dietrich. 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 1 Uhr: 
Yünglings- und Jungfrauenverein — P. Dietrich. 
Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag — Stadtmiſſionar 
Schultz. Sonnabend, abends 8: Gebetsgemeinſchaft — 
P. Dietrich. 

Jünglingsverein. Dienstag, abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde — P. Dietrich. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt — P. Lipfti. Freitag, abends 8: Gebets⸗ 
veſper — P. Dietrich. 

St. Matihälfaal. Sonntag, nachmittags 5 Uhr: 
luth. Jugendbund — P. Dietrich. Montag, nachm. 
6 Uhr: luth. Frauenbund; Bibelſtunde — P. Dietrich. 


gemiſchte Jugendbundſtunde. 
r KR TTT. 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße 27. Sonntag, vor» 
mittags 10: Predigtgottesdienſt—Pred. H. Lück, England; 
nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. O. Lenz. 
Im Anſchluß: Verein junger Männer und Jungfrauen. 
verein. Montag, abends ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, nachm. 4: Frauenverein; abends 1,8 Uhr: 
Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, 
vorm. 10: Predigtgottesdienſt; nachm. 4 Uhr: Predigt. 
gottesdienſt. Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, 
abends ½8: Gebetsverſammlung. Freitag, abends ½8: 
Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſkaſtraße 
Nr. 60. Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes- 
dienſt — Pred. O. Lenz; nachm. 4: Predigtgottes. 
dienſt. Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde. 


Am Sonntag, den 15. Auguſt a. c., nachmit⸗ 


tags 3 Uhr, findet im Garten „Apollo“ (am 


Strohmarkt) ein 


Gartenfeſt 


der D. S. A. P. Tomaſchow 


ſtatt, verbunden mit Tanz. Eintritt nur für 
Mitglieder und eingeführte Gäſte. 
Sämtliche Ortsgruppen werden gebeten, an 
dieſem Gartenfeſt teilzunehmen. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe 


1880 der D. S. A. P. Tomaſchow. 


der Geſchäftsſtelle, 188 


Zwecks Heirat 
wünſche kennen zu 


lernen 


Sonnabend, den 14. N, 
d. M., um 8 Uhr abends 


Monats ſitzung 


1833 Die Bırmaltung- 


Waſchanſtat, 


Im Mießſchen Walde während de 
Ausfluges des Kirchengeſangvereins „Aol“, nachmittags 
4 Uhr, wird eine Waldandacht mit Kirchenmusik abgeba - 


älteres Fräulein od. Witwe. 


die ſich mit Xoftgängeet be 


ſchäftigt oder einen Hau 105 
dienſtpoſten hat und zur 


Hilfe einen Mann benötigt 
es kann auch eine Mie fl. 
auf d. Lande fein. 
unt. P. D. a. d. G 5 
ſtelle d. Blattes erb. 1 


Junger 


Arbeiter 


für Hof. u. Färberelarbeit 
geſucht. 
der Exp. d. 


in g 
u k frage nge; f 


